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Hrn. G. A. Kettwichs letzte Stunden. 3

Tob. 12, 8.

Ser Konige und Furſten
Rath und Heimlichkeit
ſol man verſchweigen,
aber Gottes Werk ſol

man herrlich preiſen und
offenbaren.

J

i.neernJòà lichen Leſer einige Nach

richten von dem Werk des
HErrn an ſeinem treuen Knecht,
Hrn. Georg Albrecht Kettwich,
im Leben und Sterben erzei—
get, zu einem, GOtt gebe,
ewig bleibenden Segen, wohl
meinend mitgetheilet.

A2 Der



er ſelige Herr Paſtor iſt 711
 den 23 Auauſt zu BarſteSe Friesland,
a de, einem Dorfe in Oſt—

Herr Vater war Daniel Kettwich, Pre
diger in erſt benantem Dorfe. Sei—
ne Frau Mutter war Catharina Her
manni, eine Tochter Hermanni Cordeſ—
ſen, Predigers auf der Jnſul Juſt, zu
obgedachtem Furſtenthum gehorig. Jn
der heil. Taufe iſt ihm der Nahme Ge—
org Albrecht beygeleget worden. Jm
zweyten Jahr ſeines Alters wurde ihm
jeine Frau Mutter durch den zeitlichen
Tod entriſſen. Sein ſel. Herr Vater hat
ihn von Jugend auf zu einer wahren und
ungeheuchelten Furcht GOttes angeer
halten, wie der. ſelige Herr Paſtor oft
bezeuget hat. Doch hat er dieſer guten

Er



Lezte Stunden. 5
Erziehung nicht langer, als bis in ſein
neuntes Jahr, genoſſen, indem es dem
Herrn, nach ſeiner unergrundlichen Weis—
heit, gefallen, dieſen lieben Vater im
Jahr 1720. ſeinen lieben Kindern durch
den leiblichen Tod zu entziehen. Nach
dem Tode des ſel. Herrn Vaters lenkete
der treue GO TTC das Herz ſeiner
Geſchwiſter dahin, daß ſie ihn 1721.nach Jevern in die Schule ſchicketen.

Von welchem Orte der Selige bezeu—
gete, daß er nicht nur unzehlich viele
leibliche Wohlthaten uber 10. Jahr lang,
zu ſeiner nicht geringen Beſchamung, aus
der Hand des HErrn daſelbſt empfangen
habe; ſondern die ewige Liebe, ſo nach
aller Menſchen Heil gar ſehnlich ver—
langet, ſey auch ſeinem Herzen, durch
einen ſeiner Knechte, mit ſeinem leben—
digmachenden Worte oft ſehr nahe ge
treten. Doch ſey es auf Schulen nie?
malen mit ihm zu einem rechtſchaffenen

Weſen in Chriſto JEſu gekommen, obr
ſchon durch GOttes Erbarmen eine kraf—
tige Uberzeugung von ſeinem iammerli—
chen Zuſtande, und wie er, wenn er alſo
bliebe, nicht ſelig werden könnte, in ſei—
nem Herzen ubrig gebliehen. „Mit ſol

A3 chen



6 Hrn. Georg Albrecht Kettwichs
cher Uberzeugung ware er im Jahr 1732.
im Monat Maio, nach der Univerſitat
Halle gekommen. Jm erſten Jahr hat—
te GOtt ſeinen Zweck an ihm nicht er
reichen können, ſondern erſt im folgen
den 1733ſten Jahr, im Monat Maio,
hatte der Geiſt JEſu Chriſti mit ſeinem
Worte gar fraftig an ihm zu arbeiten
angefangen, daß er nicht nur zu einem
lebendigen Erkentniß ſeines groſſen er—
ſchreklichen Verderbens, und zu einer
heilſamen Reue, Scham und Trau—
rigkeit daruber, ſondern auch zu einer
feſten. Verſicherung, er ſolle nicht ſter—
ben, ſondern leben, gebracht worden
ſey.

Jm Jahr 7235. im Monat Fehbrua
rio, iſt der ſel. Hr. Paſtor, nach dem gna

digen Willen feines GOttes, zu einem
Jnſpector in das Waiſenhaus zu Co
then, im Anhaltiſchen, berufen wor—
den. Hier an dieſem Orte hat, nach
ſeinem vielfaltigen Bekentniß, ein grof
ſer Reichthum der Gute und Erbarmung
GOttes uber ihn gewaltet. Sonder—
lich preiſete der Selige,den HErrn gar oft
vor den ſehr heillamen Umgang zweyer

Knechte



kezte Stunden. 7
Knechte GOttes, davon der eine nun
auch mit ihm vor dem Thron des Lam
mes ſtehet: Jm Jahr 1737. im Mo
nat November, hat es dem ſehr guten
Heilande gefallen, dieſen ſeinen theuren
Knecht in das Wayſenhaus nach Wer
nigeroda zu rufen, in welchem er uber
vier Monat!h als Inſpector alle Treue er—
wieſen, bis er 1738. im April zum
Hoſpital-Prediger in Wernigerode von
unſerer theureſten Herrſchaft gnadigſt
ernennet und erwehlet worden iſt. Auch
dieſes Amt hat er zwar mit vielem
Seufzen, doch mit aller Treue, bis ins
Jahr 1742. durch ſeines Erbarmers
gnadigen Beyſtand verwaltet; als in
welchem Jahr er im HErrn freudig und
ſelig eingeſchlafen.

Wie fich aber die kraftvolle Gnade

GOttes in ſeinen lezten Stunden habe
geoffenbaret, kan dem heilbegierigen Le—
ſer unmoglich verſehweigen.

Da der Selige noch gegen das Ende
des Januarii auf einmal von ſeiner lez
ten Krankheit ſehr heftig angegriffen
wurde, ließ er ſich den 3ten Febr. alſo
vernehmen: Jch aehe nun von hin

J 4. neinn



 Hrn. Georg Albrecht Kettwichs

nen aus dieſer Eitelkeit in die groſ
ſe Herrlichkeit. Jch habe das Ev
anuelium von JEſu Cbriſto frey
offentlich verkundiget: Aber die
wenigſten haben es annehmen
wollen. O, wenn ich es ihnen
itzo noch einmal ſagen konnte!
Mierauf rief er iemand zu ſich vor ſein
Bette, und ſagte: Der Glaubigen ihr
Wohlleben in dieſer Welt iſt ein unaus
ſprechliches Wohlleben, welches ich mit
meiner Zungen nicht ausreden kan. Als
er hierauf uber eine halbe Stunde ganz
ſtille gelegen, daß man ihn vor todt ge—
halten, fuhr er mit dieſen Worten auf:
Ja wahrhaftig, es gilt kein eigen Werk,
jondern pur lautre freye Gnade. Es
iſt lauter Licht in meiner Seelen. Hal
tet mich nur nicht auf. Laſſet mich ge
hen. Jch habe mit meinem nichtigen
Leibe nichts mehr zu thun. Er gehoret
mir nicht mehr an. Einmal rief er ie
mand vor ſein Bette, reckete beyde Han
de in die Hohe, und ſagte: O, wie
triefet das Oel des heiligen Geiſtes auf
mich! Ein andermal hoörete man ihn
rufen: Ach mein GOLT, du weiſſeſt,

wie



Lezte Stunden. 9
wie ich vor dir gerungen habe uber Frie—
densburg! Wobeny er vieles redete
vom Blute Chriſti und ſeinem Amte.

Als ihm iemand ſagte, ſeine Bruder
beteten fur ihn; antwortete er: Laſſet
ſie nur beten; Sie haben doch die Herr—
lichkeit nicht geſehen, die ich geſehen ha
be. Als ihn ein redlicher Schulbedienter
beſuchte, und der Selige fragte, wer
er ware, weil ſeine Augen wegen der
groſſen Schwache etwas dunkel worden;
antwortete iener: Jch bin der arme, elen
de Bruder N. Hierauf ſagte der ſel.
Hr. Paſtor: O, ſie ſind mir ein lieber
Bruder! Arm und elend, ganz klein und
nichts muſſen wir ſeyn. So hat uns
der Heiland gern. So kommen wir
durch; ſonſt nicht. Als eine am Hoch—
Grafl. Hofe wohl bekannte Wartsfrau
zu ihm kam, hieß er ſie vor ſein Bette
treten, und ſagte ihr: Gruſſet die liebe
theure Herrſchaft, und ſaget Jhr: Jch
laſſe Jhr viel tauſendmal Dank ſagen
vor alle leibliche und geiſtliche Wohltha—

As5 ten.
Jſt der Ort, wohin er als Hof-Prediger kommen
ſolte, und wozu er die ſchriftliche Bocation am
Tage ſeines Todes den gten Febr. bokommen.



10 Hn. Georg Albrecht Kettwichs

ten. Sie ſolten ia bey dem lieben, al
ten, redlichen Evangelis bleiben. Das
iſt der rechte Weg, und kein anderer,
daß wir allein, allein im Blute Chriſti
leben und ſelig ſeyn. Jch hatte ia auch
wol gern als ein heiliger Engel gelebet,
wenn ich nur gekonnt hatte. Aber ſo
hatte ich keinen Heiland gebraucht. Ach,
mein Leben iſt ganz unvollkommen und
voll Gebrechen geweſen! Nun bin ich ia
recht froh, daß ich einen Heiland habe.
O, ich freue mich GOttes meines Hei
landes! Saget auch der lieben werthe—
ſten Herrſchaft noch dieſes (aber, ob ich
es ſagen darf! doch, warum ſolte ich es
verſchweigen Es iſt ia gewiß kein Hoch
muth bey mir. GOttes Werke ſol man
hoch preifen), alſo ſaget unſerer lieben
Herrſchaft, ich hatte die Herrlichkeit
GOttes geſehen, die Herrlichkeit Got—
tes. O, welch eine Herrlichkeit! der
Heiland hatte ſie mich ſehen laſſen; mich
armen und unwurdigen Wurm. O,
wie bin ich doch dergleichen Gnade ſo

gantz unwerth und unwurdig! doch er
hats nun gethan. O, wie bin ich doch
ganz voll GOTTes; ſo eine elende

Made!



Lezte Stunden. 11
Made! O, wie theuer und koſtbar iſt
Chriſti Blut! ach, es ſind noch ſo viele
auch hier bey uns, die es nicht recht hoch
und theuer achten, und treten es wol
gar mit Fuſſen! Ach wie wird es ſolchen
endlich ergehen! Wie erſchrecklich werden
ſie geſtrafet werden! Nun ich habe es
ihnen geſaget. O HErr, mein GOtt,
HErr, mein GOLTT, HErr, mein
GOtt! der Glaube allein ſiehet GOt—
tes Herrlichkeit. Der Unglaube ſiehet
gar nichts. Jch habe die Erfahrung,
Erfahrung ec. Zu ſeiner Frau Lieb
ſten ſagte er, ſie ſolte ſich ia nicht betru—
ben. Sie bekame vor einen ſo elenden
Mann einen ſo groſſen herrlichen Konig.
Das ſolte ſie nur einmal recht bedenken.
Der wurde ſie in Ewigkeit nicht verlaſ—
ſen, wo ſie nur feſte an ihm bliebe. Zu
einer andern Perſon ſagte er: Sie hat
noch viel boſes an ſich. Jch habe ſie
herzlich lieb. Eben deßwegen ſage ich es
ihr. Schreye ſie nur recht ernſtlich zu
GOLT, unſerm Heilande. Der wird
ihr helfen.

Jn der Nacht vom Aten bis zten Febr.
iſt



12 Hrn. Georg Albrecht Kettwichs

iſt folgendes bemerket worden. Als er
abends gegen 7. Uhr fragte, wie viel
die Glocke ware, und man ihm antwor
tete, die Nacht brache nun herein; ſagte
er: O GOtt lob, bey mir iſt keine
Nacht mehr! lauter Licht! lauter Licht!
Jch habe GOttes Herrlichkeit geſehen.
Wolte man ihn bitten, um ſeiner Leibes—
Schwachheit willen nicht ſo viel zu re
den; ſo ſagte er: Daß ich ſchweigen ſol,
kan ich nicht vor GOttes Willen erken
nen. Jch habe Grund zu reden. Jch
muß GOttes Werk preiſen. Wenn er
nicht laute redete; ſo redete er leiſe.
Wolte man ihm nicht antworten; ſo re
dete er vor ſich ſelbſt. Er richtete ſich
auch wol auf, ſchlug den Vorhang vom
Bette zurucke, und rufte ofters ſo lange,
bis man mußte antworten. Einmal lag
er eine gute weile ſtille, dann fing er un—
vermuthet an mit groſſem Nachdruk viel
mal hinter ein ander zu ſagen: Jch ha
be die Herrlichkeit GO TLes geſehen.
Davon redete er eine gute halbe Stunde.
Gegen 12. Uhr war er ſo ſchwach, daß
man meinete, er wurde gleich verſchei—
den Den Mund hielt er feſte zut, und
knirſchete mit den Zahnen, die Augen

hielt



Lezte Stunden. 13
hielt er ſtarr in die Hohe, und ſagte mit
ſtammelnder Zungen: HErr JESuU,
nimm meinen Geiſt auf! Vater, in dei—
ne Hande befehl ich meinen Geiſt! Als
man ihm wolte Arzney geben, weigerte
er ſich ſolche zu nehmen. Kinder, ſagte
er, haltet mich nicht auf! ich ſterbe.“
Jch gehe zum Vater. Der HErr JE—
ſus wird mich aufloſen, er wird mich
ubloſen, er wird mich einloſen. Und
hieran erquikte er ſich ganz ungemein.
Jch ſehe lauter Licht, fuhr er fort. Das
Blut JEſu Chriſti hat alles, alles ge
than. O ein ewiges Leben! ein ewi
ges Leben! Keine Sonne, keine Hitze!
keine Sonne, keine Hitze! O,GOtt
Lob! Jch habe die Erfahrung erfahren.
Als er die Bekummerniß ſeiner herzlich
geliebteſten Frau Eheliebſten vermerkete;
ſazte er ſich im Bette auf, und fing alſo
an zu beten: Du liebes Lammlein!
kan ich denn noch langer zu deinen
Ehren hier im Glauben leben?
Zeige mir deinen Willen. Es ſol
mir gleich viel ſeyn, zu leben oder

zu
*Dieſes hat der ſelige Mann gleich anfangs ſeiner

Krankheit, ehe man noch ſeinen Tod vermuthen
konte, mit recht groſſem Nachdruck bezenget.



14 Hrn. Georg Albrecht Kettwichs

zu ſterben. Dieſes Gebet daurete eine
gute halbe Stunde. Hierauf verlangete
er das neue Teſtament. Als man ſich
lange genug geweigert hatte, mußte doch
endlich ſein Wille geſchehen. So bald
ers in ſeine Hande bekam; ſchlug er ge
ſchwinde auf, und bekam vor ſich Offenb.
21, 3. 4. Siehe da, eine Hutte GOttes
bey den Menſchen; und er wird bey ih
nen wohnen, und ſie werden ſein Volk
ſeyn, und er ſelbſt, GOtt mit ihnen,
wird ihr GOtt ſeyn. Und GOtt wird
abwiſchen alle Thranen von ihren Augen.
Und der Tod wird nicht mehr ſeyn, noch
Leid, noch Geſchrey, noch Schmerzen
wird mehr ſeyn.

An dieſen Worten erquickete er ſich
ganz ungemein. Weil man aber ſeines
ſchwachen Leibes ſchonen wolte, ſo bate
man ihn, ſein neues Teſtament wieder
herzugeben, mit Verſprechen, man wol—
te ihm alles deutlich und langſam wieder
vorleſen. Als man nun den ſeligen Hrn.
Paſtor eine Verheiſſung vorgeleſen hatte,
und darauf ſtille ſchweigen wolte, ſagte
er ganz ernſtlich: Sinds denn nun alle?
giebt es ſonſt keine Verheiſſungen mehr?

Hier



Lezte Stunden. 15
Hierauf ſagte man ihm die Worte aus
Offenb. 3, 21. vor: Wer uberwindet, dem
wil ich geben mit mir zu ſitzen auf mei—
nem Stuhl. Durch dieſe herrliche Wor
te wurde er, wie mit neuer Kraft ange—
than. O ia, ſagte er, nachdem er ſich
ſchnell im Bette aufgerichtet hatte, Off.
Joh. im 2. und 3. da ſtehen die rechten
herrlichen Verheiſſungen beyſammen.
Und Sie, ſagte er zu einem umſtehenden,
konnen ſolche mir fein ordentlich nachein
ander herſagen. Weil man ihn aber
ſchonen wolte, und ihm nicht ſo vieles
wolte vorſagen; ſo forderte er ſein neues
Teſtament noch einmal, welches ihm
aber nicht gegeben wurde, weil es ihm

ſchadlich war.

Man verſprach ihm, alles vorzuleſen,
was er verlangete: Wenn man aber wol
te inne halten, wurde er ganz unruhig.
Man durfte ſich nicht mehr vor ihm ſe
hen laſſen. Es half aber doch das Ver
bergen nicht gar viel; denn er redete un
terdeſſen wol zwo Stunden vor ſich ala
lein von allen dieſen groſſen Verheiſr
ſungen, bis er endlich mude und ſtille
wurde. Aber doch nicht lange nach die

ſer



16 Hrn. Georg Albrecht Kettwichs

ſer Stille fing er wieder unvermuthet
an, laut zu rufen: Wie er iſt! o,
wie er iſt! O, es iſt ein groſſer Un
terſcheid, zwiſchen glauben und ſchauen!
wir wandeln im Glauben, und nicht im
Schauen. 2. Cor. 5,7. Wir warten auf
die ſelige Hoffnung und Erſcheinung der
Herrlichkeit des groſſen GOttes und un—
ſers Heilandes JEſu Chriſti. Tit. 2, 13.
Dabey er auch noch die Worte Chriſti
mit groſſem Nachdruck anfuhrete, aus
Joh. 14, J. 2. 3. Euer Herz erſchrecke
nicht ?c. Wolte man ihn abbringen, um
ihn vor groſſer Abmattung des Leibes zu
verwahren; ſo ſagte er ganz ernſtlich:
Redet nicht von dingen auf Erden. Nach
einer kleinen Stille fragte er iemanden,
was er von einem dritten Orte nach dem

Code hielte. Weil man aber ſeiner gerne
ſchonen, und alſo nicht antworten wolte,
antwortete er ſich ſelbſt alſo: Jn der
heiligen Schrift und Symbol. Buchern
finde ich nichts hievon. Der reiche
Mann kam in die Holle, und Lazarus
kam in den Himmel. Hierauf ſagte er
ſeiner Frau Liebſten: Sey getreu bis in
den Tod. Bald darauf horete man dieſe
Worte: O HErr, du haſt aeinen Leib

geſtar



Lezte Stunden. 17
geſtarket! Aber erſt haſt du meine Seele
geſtarket zum ewigen Leben. O, es iſt
gar was anderes ums ewige Leben, als
man ſich vorſtellen kan! Als ihn ſeine
Frau Liebſte hierauf anredete, er mußte
noch eine zeitlang bey ihr bleiben, exa
minirte er ſie ſcharf, und fragte gar
ernſtlich, woher ſie das wußte. Solte
ich wol noch langer hier bltiben ſagte
er. Biſt du davon, uberzeuget? Sol
ich denn nicht mehr reden Sol ich
GoOttes wert nicht preiſen Nun ſo re
det ihr.

Bald darauf ſing er wieber an vom
dritten Orte nach dem Tode zu reden,
und diſputirte iange mit ſich ſelbſt.
Endlich machte er dieſen Schluß: Die
gerechtfertigte Seele kom̃t gleich
zu GOtt. Nach dieſem horete man
nhievon nichts mehr. Gegen morgen
rragte er iine liebe Frau, wie lange ſie
hier ini Hauſe waren geweſen; und als
ſelbige antwortete, es ginge nun ins
vierte Jahr, ſo ſagte er: Wilt du denn
unoch langer darinnen bleiben Jch wil
nun heraus. Jnu dieſes Leben gehore ich

B nicht



18 Hrn. Georg Albrecht Kettwichs

nicht mehr. Dieſes, auf ſeinen Leib
weiſend, ſol den HERRN JEſum
nicht hindern. Laſſet ihn hier liegen,
er gehet in die Grube. Es wird mir
es niemand verdenken, daß ich dem

HERRN gZEsSu folge. Ach!wenn ich nur niemand bin argerlich ge—
weſen. Hierauf nahm er abermal Ab—
ſchied von ſeiner Frau Liebſten. Und
einer andern Perſon ſagte er, ſie moch
te bey ihm bleiben, bis der Odem aus—
ginge. Als eben dieſe Perſon erin
nerte, er mochte auch fur uns beten,
daß wir nicht dahinten blieben; ant

wortete er: O ia Kinder, ſeyd getreu!
O, daß wir mochten aushalten! Das
wird denn eine neue Materie des Lo
bes GOttes im ewigen Leben ſeyn.

Als um dieſe Zeit eine gewiſſe Frait
ensperſon zu ihm kam; fragte er ſie
gleich zu erſt, was ſie bewogen hatte,
zu ihm zu kommen. Und als dieſe
Perſon geantwortet, die Liebe hatte ſie
dazn bewogen; ſo ſagte der Selige
Setze ſie ſich hieher zu mir. Darauf
fing er mit groſſer Kraft und Nach

druck



Lezte Stunden. 19
druck an zu reden von der Gewißheit
ſeines gegenwartigen ſeligen Zuſtandes,
und zwar wußte er auf das allergewiſ—
ſeſte, 1) daß er von Emigkeit her
erwehlet ſey, 2) daß er der Verge—
bung ſeiner Sunden nun recht gewiß
worden, 3) daß er in ſeinem Amte
nicht Menſchentage geſuchet. HM Sezte
er hinzu: Und nun wil ich auch
aus pur lauterer Gnade ewig ſe—
lig werden. So gewiß ich weiß,
daß GOTC ODtt iſt, ſo ge
wiß bin ich dieſer Sache. Das
weiß ich gewiß und wahrhaftig.
Und dieſes betheurete er vielmal hinter
einander. Gleich darauf betete er alſo:
O mein Lamm! du herrliches
Lamm! O du groſſes Lamm!
Du biſt wurdig zu nehmen Preis,
und Ehre und Anbetung. Dir
ſey tauſend, tauſend, tauſend
mal Lob, Preis und Dank ge—
ſaget vor dein Blut und Wun
den. Als hierauf das Lied: Sey fro
lich in HERREN du heilige Seele ec.
geſungen, und mit ihm davon ge—
ſprochen wurde, wie er, der Selige,

B2 itzo



20 Hrn. Georg Albrecht Kettwichs

itzo im Blute Chriſti lebete, und auf
ſeinem Krankenbette ſo darinnen lage,
als ein Fiſch im Waſſer, erfreuete er
ſich ganz uberaus herzlich, und recht
unausſprechlich.

IJn der Nacht vom zten bis Gten
Febr. hat ein guter Freund folgendes be
merket. Gleich am Abend wolte der
Selige vieles von der Herrlichkeit GOt
tes reden: Weil er aber ſehr ſchwach
war, konte man nicht alles verſtehen.

Mach zehn Uhr aber fing er mit groſ—
ſer Bewegung an zu reden, und zu be
zeugen, es konne keiner die Herrlichkeit
GOttes ſehen, der nicht von ganzem
Herzen zu GOTD bekehret ware. Exr
bat zugleich einen ieden von denen um

ſtehenden, daß, wenn noch iemand
unter ihnen ware, der den Anfang da—
zu noch nicht gemacht hatte, derſelbe
doch von dieſem Augenblick an, ſein
Herze dem Heiland redlich hingeben

mocht. Der VERR JESUSwolte das ganze Herz haben. Und die
ſes daurete eine gute halbe Stunde.
Darauf wurde er wieder etwas ſtille,

Doch
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Doch redete er auch bey dieſer Stille
immer vor ſich von der Herrlichkeit GOt
tes, von dem theuren koſtbaren Blute

JESuU CHRJSLJ,und von der
engliſchen Freude. Und dieſes daurete
bis um J1. Uhr. Bald darauf hielt er
eine lange Predigt von der Hochzeit des
Lammes. Er bat dabey, man mochte
ihn doch nicht aufhalten, denn er ware
dazu geladen. Als hiebey mit zwey
Worten Unſerer Hochſel. Frau Gra
fin und des ſel. Herrn von Zehmen ge—
bacht wurde; ſagte er: Dieſe warten
ſchon auf mich, und ich muß noch in
dieſem ſchmutzigen Bette liegen. Hal
tet mich doch nun nicht langer auf!
Dabey fuhr er immer fort mit iauchzen
und frolocken, dieſe Worte mit an—
fuhrend: Und wir ſahen ſeine Herrlich
keit, eine Herrlichkeit als des eingebor—
nen Sohns vom Vater, voller Gnade

und Wahrheit. Joh. 11 14.

Als tages darauf iemand zum ſel.
Herrn Paſtor kam, und ihn bat, er
mochte ihm doch noch einen Spruch zum
Andenken hinterlaſſen; ſagte er dieſe

B3 Worte;
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Worte: Der Menſch hat in ſeinem
ganzen, ganzen Leben damit zu thun,
daß er unverruckt auf den Konig in ſeiner
Schone, und auf das unſichtbare ſehe.
Laſſet uns freuen und frölich ſeyn, und
ihm die Ehre geben! denn die Hochzeit
des Lammes iſt kommen, und ſein Weib
hat ſich bereitet. Und es ward ihr ge
geben, ſich anzuthun mit reiner ſchoner
Seide. Die Seide aber iſt die Ge—
rechtigkeit der Heiligen. Seelig ſind,
die zu dem Abendmahl des Lammes be
rufen ſind. Off. Joh. 19, 7. 8. 9. Jo
hannes ſahe die heilige Stadt, das neue
Jeruſalem, von GOLT aus dem Him
mel herabfahren, zubereitet als eine
geſchmuckte Braut ihrem Manne. Off.
Joh. 21, 2. O, ein Kind GOttes hat
doch vor der Welt was groſſes voraus!
Es kan Chriſtum ſehen. Das kan
die Welt nicht. Jch bin wahrhaftig,
wahrhaftig durch und durch voll Selig—
keiten. Jch bin wahrhaftig eine neue
Creatur. Jch gehore hier nicht mehr
her. Jch bin nicht mehr, wo Leid und
Geſchrey iſt. Jch bin wahrhaftig durch
und durch voll GOttes. Jch ſchmecke

ſchon
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ſchon den ſuſſen Zucker, das verbor—
gene Manna. Alles triefet daron. O
ich ſehe die ganze Gottheit im Geiſte
und Glauben! O heilig, heilig, heilig
iſt unſſerr GOTT! Dabeny er ſich mit
recht engliſch ehrerbietigen Geberden nei
gete. Bald hierauf ſagte er zu ſeiner
Frau Liebſten: Du haſt viel Liebe an
mir erwieſen, es ſol dir im Tode wahr
haftig auch ſo gehen, wie mir. Jch
habe es dir bey meinem allergnadigſten
Konige ausgebeten. Mir habe ich es
in meinen geſunden Tagen ausgebeten,
und nun bekomme ich es auch. O, ich
elender Wurm! ſolche groſſe Seligkeit!
oſo groſſe Seligkeit ſol ich itzo ſchon
haben! Und dieſes wiederholete er ſehr
oft. Eine Weile hernach ſagte er: Jch
habe Chriſtum geprediget, wie er iſt un
ſere Weisheit, Gerechtigkeit, Heili—
gung und Erloſung, aber die meiſten
habens nicht angenommen.

Wenn er gebeten wurde er mochte
ſeiner ſchonen, und nicht ſo vieles re
den, ſo wurde er ganz betruht. Jch
wolte gerne ſchweigen, ſagte er einmal;

B 4 aber
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aber ich muß es ſagen. Jch rede wahr—
haftig nichts anderes, als was ich itzo
erfahrt und empfinde. Ein andermal
ung er an zu beten: Dem guten und lie
vben Vater im Himmel, von dem ich
in meinem Leben viel tauſend, tauſend
Wohlthaten genoſſen, wil ich in Ewig
keit davor danken. O tauſend, taus
ſend, Ewelches er wol zwanzigmal wie—
derholete, tauſend Dank ſey dir ge—
ſaget vor deine tauſend tauſend
Wohlthaten! O, ich habe dich in mei—
nem Leben viel tauſend —tauſend
mal beleidiget und betrubet! Jch kan
dir nichts bringen, als meine taufend

»tauſend Fehler und Gebrechen und
dein liebes Kind, JESUM CHRJ
Suqm, meinen HERRM und Er—
loſer. Ach Vater, du vergibſt um des
Blutes deines Sohnes willen: Amen.
Als hierauf iemand von ihm ging; rufs
te er hinten nach  Alles und in lallen
Chriſtus.

Jn der Nacht darauf rufte er ganz
laut mit groſſer Bewegung ſeines Her—
zens aus: O welch eine herrliche ſchone

Crone!
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CErone! O meine Crone, meine Crone!
Alle Engel GOttes muſſen itzo ſchwei—
gen. Der dreyeinige GOT2 redet.
O du unendliches Weſen! O du un—
endlicher GOtt! Der dreyeinige GOtt
ſelbſt prediger itzo in meinem Herzen.
Der unendliche dreyeinige GOtt iſt da.
Alle Creatur muß weg. Alle Creatur
weg! Alles weg! Ach, ich unwurdiger
Wurm! Jch bin ia Chriſtus ſelbſt,
ChHriſtus ſelbſt! O mein Erloſer,
was iſt doch eine Seele, o eine Seele,
in deinen Augen! Ach, ich Hund, ich
unwurdiger Hund! Nach dieſem mußte
man ihn auf einen Stuhl ſetzen. Als
dieſes geſchehen, vermahnete er alle um—
ſtehende, ia rechten Ernſt zu brauchen;
doch aber ſich daben ein recht einfaltiges
Taubenauge auszubitten. Dabey leuch
tete ein recht gottlich und himmliſches
Weſen aus ſeinem Angeſichte. Er
ſchlug auch ſeinen Schnupftuch um ſeine
Hand und ſagte: Wickelt mir meine

B 5 heeiligen
*Siche Luth. Predigt: Jch bin Chriſtus, nicht

perſonlich und weſentlich, ſondern zurechnungs
weiſe, weil ein Glaubiger die Gercchtigkrit
Chriſti hat und faſſet als ſeine eigene.
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heiligen Glieder nach meinem Tode auch
fein reinlich ein. Jch wil nun bald
ſterben. Laß aller Welt ihr Gut und
Geld, und ſiehe nur, daß dieſer Schatz
dir bleibe.

Als er hierauf wieder zu Bette ge
bracht wurde, fing er an zu winſeln.
Und als man mit dem Lichte zu ihm kam,
rief er mit einer lieblichen Stimme, mit
ſehr freundlichen Geberden und mit ei—

nem ſehr holdſeligen Angeſicht: Jm
ewigen Leben! Jm ewigen Leben! O
ewiges Leben! Jm ewigen Leben! O
ewiges, ewiges Leben! Als es Tag wor
den, ſagte er etliche mal: Jch bin ganz
voll GOttes. Jch bin lauter Licht.
O, du groſſer, groſſer, herrlicher Hei
land! O, du ſeliges amm! Wie
wil ich dich noch mit tauſend Freuden
careßiren und umarmen! Jch ſterbe mit

tauſend Freuden. Jch habe das Pa—
radis funden. Jch inuß zum Anſchau
en GOttes. Ach, wolt ihr mich denn
nicht dazu laſſen kommen! Die gottliche
Maieſtat iſt da; ſagte er zu den um

ſtehen
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ſtehenden. Als er ſich einmal wieder
ſtark am Leibe fuhlete, ſagte er: Der
HERR JESus hat die rechte Gold
tinctur. Das iſt eine balſamiſche Kraft.
O HERR JESu, balſamiſche Kraft!
O balſamiſche Kraft! Jch mag nun le—
ben oder ſterben. Es iſt mir gleich viel.
Aber das ewige Leben iſt mir doch lie—
ber. Jch liege hier nach des Heilandes
Willen.

Ein andermal redete er mit ſich ſelbſt
alſo: Sieheſt du, das iſt der Weg.
Stehet er dir nun an; ſo gehe ihn. Als
iemand bey ihm ſtund, und tief ſeufzete;
ſagte er: O, es iſt mit einem Seufzer
lein nicht gethan; und mit einem paar
Thranen auch nicht. Ringet darnach,
daß ihr durch die enge Pforte eingehet.
Luc. 13, 24. Rachdem er einmal eine
Weile vor nuch ſtille gelegen; horete man

folgende Worte: Ach HERR JEſu,
es jſt-kein Grund da.  Der Grund,

1 da

J

Der ſel. Herr Paſtor wolte damit anzeigen, den
unergrundlich tieſen Ubgrund des menſchli
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da ich mich grunde, iſt Chriſtus und ſein
Blut, das machet, daß ich finde das
ewig wahre gut. Wenn er aufhöorete
zu reden; ſo fing er an ſachte vor ſich
zu beten, daß er ofters eine gute Zeit
damit anhielt. Sein bitten war getroſt
und mit aller Zuverſicht, wie bey lieben
Kindern gegen ihren lieben Vater. Auch
ſo gar ſein Odemholen geſchahe mit die

ſen Worten: HErr JESU! mein
edAESU! ach JESU! o JEſu!

Etlichemal, als ihm von leiblichen
Gaben was angeboten worden, hat er
mit ſehr freundlichen Geberden, und
in die Hohe gerichteten Augen bezeuget,
daß er viel was ſuſſeres genoſſe. Wein,
Wein bey der Tafel des Lammes, ſagte
er einmal; und zu ſolcher Zeit wolte er
auch nichts zu trinken nehmen. Als
man ihm einmal zureden wolte, etwas
zu nehmen, weil der HErr JESUS
auch noch am Creutze getrunken hatte;
antwortete er mit gar ernſtlichen Ge—

berden:

chen Verderbent, und wie daher in uns nichts
zu finden, worauf man ſich mochte grunden.
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berden: Jch bin nicht mehr am Creutze.
Es gehet ein ganz neuer Periodus mit
mir an. Als ein Prediger zu ihm kam,
und ſagte: Mein lieber Bruder. der
HERR JESus ſtarke Sie! Alle
GOttes Verheiſſungen ſind Ja in Chri—
ſto, und ſind Amen in ihm; fing er
recht brunſtig an zu beten, und verhar—
rete eine gute Zeit darinhſen. Dann
ſagte er mit lauter Stimme gar oft hin
ter einander: GOtt lob, GOtt lob!
O ODtt lob! Halleluia, Halleluia!?
O wie wil ich mich noch ſo ſatt loben!

Den Zten Febr. redete er nicht viel,
und iſt nur dieſes von ihm bemerket
worden, daß er an dieſem Tage geſaget
habe: Jch habe nun hier genug geredet
mit meiner gottlichen Maieſtat. Jch
wil nun ruhen. Ruhen wil ich. Den
9ten Febr. als am Tage ſeiner herrli—
chen Aufloſung, wurde ihm unter Dar
reichung der Arzney der Spruch vorge
ſaget: Wir haben einen GOTT, der
da hilft. Worauf er aber nicht mehr
antwortete, als: Betet, betet web
ches er auch an eben dieſen Tage bey einer

an
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andern Gelegenheit gethan hatte. Am
meiſten ergetzete er ſich an dem Spruch:

Jch bin ein guter Hirte. Ein guter
Hirte laſſet ſein Leben fur die Schafe.
Joh. 10, 12. Denn dieſer Spruch  war
an der Wand, mo er gelegen, ange—
machet, uber welchem der Heiland als
ein Hirt, der ein Schaflein auf ſeinen
Schultern traget, und zur Heerde brin
get, in einem Gemahlde vorgeſtellet
ward. Dieſes Gemahlde hat er auch
vielen mit groſſer Freudigkeit gewie
ſen. Noch dieſen Abend iſt dieſer theure

Knecht ZESuU CHRJS9g zwi—
ſchen 9. und 10. Uhr in ſeine lang ge
wunſchte Ruhe frolich und ſelig einge
gangen, und zwar unter Abſingung des
Liedes: ChHriſtus der iſt mein Leben, 2c.
da eben der lezte Vers geſungen wurde:
Wohl in des Himmels Throne, ſing
ich Lob, Ehr und Preis, dem Vater
und dem Sohne, und auch dem heiligen
Geiſt.

Und ſo kam dieſe iauchzende Seele vor
den Thron GOttes unter die iauchzenden
Chore, und wird ſich nun in Ewigkeit
recht ſatt loben!

HErr



kezte Stunden. 31
HERR JESu, laß du

alle, die dieſes horen und leſen,
zum brunſtigen nacheilen und
nacheifer von oben herab
durch deinen heiligen Geiſt kraf
tig gereitzet und getrieben wer—

den. Amen.
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